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Sand  aus  dem  Getriebe  nehmen

Der  Smart  Meter  Roll-out  scheint  ins  Stocken  geraten  zu sein.  Woran  das

liegt  und  wie  die  Vorgaben  bis Frühjahr  2023  erreicht  werden  können,

erklären  EWE-Netz-Geschäftsführer  Torsten  Maus  und  GWAdriga-Ge-

schäftsführer  Michal  Sobötka  im  Interview  mit  stadt+werk.

HerrMaus,  HerrDr  Sob6tka,  obwohl

bis Frühjahr  2023  zehn  Prozent  der

Pflichteinbauten  umgesetzt sein
sollen, läuft derSmartMeterRoll-out
derzeit  weniger  rund  als erwartet.

Woran  liegt  das?

Torsten  Maus:  Dieser  Roll-out  ist  ein

Mammutprojekt,  das die  Betefügten

nach  Kräften  unterstützen.  Doch

vor  allem  die Corona-Pandemie

stellt  uns  noch  immer  vor  große

Herausforderungen:  Lieferungen

von  Smart-Meter-Komponenten

wurden  in  der  Stückzahl  reduziert

oder  ganz  abgesagt,  Lieferketten

unterbrochen  und  es gab  (iialitäts-

mängel  bei  den  Gateway-Chips.

Micha7  Sob6tka:  Wir  sehen  außer-

dem  viele  Unternehmen,  die  unter-

schätzt  haben,  was  es braucht,  um

die  IT-Systeme  und  die  Prozesse  für

den  erforderlichen  Mengenhoch-

lauf  vorzubereiten.  Weil  der  Roll-

out-Start  imrner  wieder  verschoben

wurde,  wurden  auch  die entspre-

chenden  Projekte  in  den  Unterneh-

men  immer  wieder  auf  Eis gelegt.

Gleichzeitig  entstand  eine  gewisse

Erwartungshaltung,  dass es mithil-

fe der  zur  Verfügung  stehenden

Software-Lösungen  kein  Problem

sein  würde,  den  Roll-out  umzuset-

zen,  sobald  der  Start  erfolgt  ist.  Nun

sehen  wir,  dass  das in  vielen  Unter-

nehmen  nicht  wie  erwartet  funktio-

niert.  Teilweise  halten  die  IT-Syste-

me  nicht  das,  was  sich  die

Anwender  davon  versprochen  ha-

ben.  Teilweise  wurden  die  Integra-

tionsbedarfe  und  prozessualen

Anforderungen  unterschätzt.

Maus:  Es sind  ja  auch  hoch  abgesi-

cherte  und  komplexe  Prozesse,  die

der  Gesetzgeber  vorgibt.  Wir  müs-

sen den  Smart  Meter-Roll-out  her-

stellerübergreifend  abbilden.  Dabei

müssen  viele  Faktoren  ineinander-

greifen:  Betriebsführung,  Konnek-

tivität,  Kryptografie  und  die  Schnitt-

stenen  zu  den  operativen  Systemen.

Nur  wenn  ein  intelligentes  Messsys-

tem  zu IOO Prozent  korrekt  einge-

baut  und  in  den  Systemen  in  Betrieb

genomrnen  wird,  können  die  Folge-

prozesse  fehlerfrei  laufen.

Sob6tka:  Wenn  es an den  Massen-

Roll-out  geht,  zfölen  außerdem  die

Erfahrungen  des Teams.  Denn  es

gibt  viele  Dinge,  die nicht  in  den

Handbüchern  stehen,  weshalb  es

Menschen  braucht,  die Vorfälle

richtig  interpretieren  können.  Es

gibt  beispielsweise  Geräte,  die re-

ge1mäf3ig  sozusagen  wiederbelebt

werden  müssen.  Das  betriffi  nur

einzelne  Typen  und  bestimmte

Firmware-Stände,  aber  wenn  man

das nicht  weiß,  fallen  die  entspre-

chenden  Gateways  aus und  der

Messstellenbetreiber  schickt  jeman-

den  vor  Ort.  Das  ist  teuer  und  er-

schwert  den  wirtschaftlichen  Be-

trieb.  Auch  sonst  helfen  Erfförung

und  Wissen,  den  Roll-out  richtig  zu

orchestrieren  -  von  der  Leistungs-

fföigkeit  der  benötigten  Server  bis

hin  zur  richtigen  Interpretation  von

Anomalien  in  den  Messwerten.

Oft wird berichtet, dass es an der
technischen  Integration  der  neuen

Lösungen für  die Gatesvay-Adminis-
tration  mit  den klassischen  ERP-  und

Abrechnungs{ösungen  hakt.  We1che

Rol1e spielt  das aus  Ihrer  Sicht?

Maus:  Das  spielt  eine  entscheiden-

de Rolle.  Es ist  immer  eine  Heraus-

forderung,  neue  Elemente  in  eine

bestehende  Systemarchitektur

einzubinden.  Deshalb  haben  wir

mit unseren  Partnern vor  Jahren
entschieden,  entsprechende  Kom-

petenzen  in einer  Gesellschaft  zu
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bündeIn  und  zu diesem  Zweck

GWAdriga  ausgegründet.  Denn  der

Messstellenbetrieb  ist  auf  eine  op-

timale  Kommunikation  der  Gate-

way-Administration  mit  den  Kern-

systemen  angewiesen.

SoMtka:  Wir  konnten  inzwischen

einige  Erfahrungen  sammeln.  Die

Herausforderung  ist,  dass  jedes

ERP-System  anders  tickt.  Der  Pro-

zess der  Gateway-Administration

dahinter  sollte  aber  immer  gleich

ablaufen.  Hier  war  es für  uns  tat-

sächlich  ein  Vorteil,  dass sich  der

Roll-out  immer  wieder  verzögert

hat.  Denn  so konnten  wir  die An-

integrierten  Prozess  hat,  sollte  sich

zunächst  auf  füe  reibungslose  Inbe-

triebnahme  konzentrieren.  Es gibt

jederzeit  die  Möglichkeit,  auch  ohne

eine  ERP-Vonintegration  zu starten.

Dazu  benötigt  man  einen  DienstIeis-

ter,  der  entsprechende  Erfahrungen

nachweisen  kann  und  über  eine

funktionierende  und  vor  allem  ska-

lierbare  technische  Basis  verfügt,  die

es möglich  macht,  umgehend  mit

dem  Roll-out  zu starten,  ohne  ein

großes  IT-Projekt  aufsetzen  zu müs-

sen. Letzteres  kann  immer  noch

weltpolitischen  EntwickIungen,

wird  sich  die Energiewende  deut-

lich  beschleunigen  und  solche

Dienste  werden  schnell  an Bedeu-

tung  gewinnen.  Denn  ohne  die

Digitalisierung  der  damit  verbun-

denen  Prozesse  wird  die Energie-

wende  nicht  funktionieren.


